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Die Friedetiskoiiferetiz und der Krieg.
Der Präsident Noosevelh der leitende Staats-

ittaittt der großen uordanierikaiiischeti Repnblik,
hält ait seinem Plane, eine neue Friedenskotiferettz
der Großmächte eittzttberufett iittd die Beschlüsse
der Haager Friedenskotiferettz weiter auszubauen,
fest, und bei der bekannten Tatkraft des Präsi-
denten Noosevelt diirfte aitch in dieser Richtuitg
eine tieue diplomatische Arbeit vollbracht werden.
Freilich steht es sehr in Frage- ob die neue
diplomatische Arbeit von irgend welchein prak-
tifcheti Erfolge sein wird, da bekanntlich die
kriegführenden Parteien von einer Friedens:
koufereitz tiichts wissen wollen, sondern ihre ver-
meintlicheti Nechte eben mit dem Schwerte ztt
erreichen suchen. Voni Standpunkte der Ver-
ittttift kann man aber wiederum iiicht glauben,
daß die Friedenskotiferetiz nicht stattfinden kann,
ohne den russisch-japattischeti Krieg zu berühren.
Freilich werden sich die europäischeiiGroßntäcltte
hüten, zwischen Nußlatid und Japan den Frieden
zu vermitteln, solange tticht eine dieser Mächte
oder alle beide dies wünschen, denn in politischeit
und kriegerischen Fragen ist eine atifgedruiigette
Friedensverniittelung, so huiiiaii nnd edel sie
auch gedacht sein mag, eine höchst undankbare,
ja bedenkliche Sache. Aber Nordamerika in
seiner günstigen Sonderstellung kann erstens·.doch
mit der Friedenskottferenz eine Friedetisverttiitte-
lting verknüpfen, weil es sich gegenüber Rußland
in einer ganz attderen Lage als die europäischeit
Großmächte befindet. Zweitens kann der Präsi-
dent Roosevelt vor der Neuwahl des Präsidenten
sehrkswohl den Zweck und den Ehrgeiz haben,
seinen Landsleuten mit eitieiti Plane zit inipos
uieren, der ein großes interitatiotiales politisches
Interesse und auch, man verketine dies ja nicht,
ein amerikauisches Interesse hat. Die Nord:
amerikaner haben vor einigeti Jahren den Spa-
nierti die große Iitselgruppe der Philippitieii
in Ostasien weggenommen. Diese Philippitteti
liegen gar nicht weit von Japan entfernt und
haben zum großen Teile eine den Iapanerti
verwandte Bevölkerung. Eitt siegreiches Japan
könnte mit deniselbett Rechte, mit dem die Ameri-
kaner den Spaniern die Philippitieii abgenom-
nien haben, sie auch den Amerikanerti abnehmen.

Wsk Gitter-Hi. Zeiss�
Roman.

Nach dem englischen fr ei bearbeitet von K l a r a
R h e i m a n n. 

Machdruck verboten !
 Fortfeßung.!

9. K a p i t e l.
»Wenn ich sterbe, geht die Abtei an Vivien

über.� Diese Worte Sir Arthtirs gingen seiner
Gattin tticht mehr aus dem Sinn,

Sie hatte sich des schönen Besitzes so sicher
geglaubt, sie hatte nie von dem englischen Ge-
setz der Erbfolge gehört. Der Gedanke an die
Nköglichkeih daß die Besitztiitg von Vater auf
Sohn oder von Vater auf Tochter übergehen
könne, Um« ihr nie gekommen, alles, was sie
bei ihrer Verheiratuitg wttßte, war, das; sie
ihres Gatten Reichtum teilen sollte. Die Ab-
neigutig zkvsschell ihr und Miß Neßlie hatte
mit jeder Stunde zugenommen, aber Valerie
Hatte Mlmer ihrs gute Laune zit bewahren ge-
i1sp!ck!t: es war ein Teil ihrer Politik, nie ein
Gefühl» von Ungeduld oder Aerger zu zeigen,
und dies war leicht gewesen, Zso laitge sie den
Sieg m den Händen glaubte ��� so lange
Vivien Neßlie ihr nur als die entthroute Re-
getititt vott Lancewood erschien. Alleg wäre
natürlich anders, wenn Vivien im Laufe der
Zeit wieder Herrin werden würde � wem; es
m ihrer Macht stände, ihre Rivalin weg-
zuschicken

»Nun verstehe ich es«, »Mt!lady«. ,,Ich
konnte mir iiicht denken, warum so viele Leute
Miß Iksßlke den Hof machten � ihr;förtttlich
hiildigten Ietzt ist mir alles klar. Ich bin
nur für eine Zeit lang Herriti hier; sie wird
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Und von eitier von dett Anterikiitiern angeregten
Friedenskottferenz denken wir vor alleii Dingen
atich praktisch, und der Präsident Roosevelt ver-
bittdet itiit seinem Plane sicher einen praktischen
Zweck, und sollte er nur darin bestehen, dem
bis fegt ganz unberechenbaren russischsjapanischett
Kriege ein Ende zu bereiten. Zwar haben Nuß-
laud und Japan bis in die legte Zeit erklären
lasseii, daß sie jede Vermittelung ablehtteti uttd
nötigenfalls noch zwei Jahre kämpfen wolleti,
um den Gegner ztt bezwingen. Aber was foll
dann wohl aus Rußlattd und Japan selbst werden,
wenn der Krieg, der schon sechs bis siebeuMil-
liardett gekostet hat, ttoch zwei Jahre dauert
und dann dreißig Milliardeti kostet uttd die
Blüte der Männer in Rußland und Japan in
das Grab gebracht bat?! Beide Länder werden
auf hundert Jahre hinaus ruiniert, wenn der
Krieg noch zwei Jahre dauern sollte. Und um
was kämpfen die Nussen und die Japaner? Um
ihren Einfluß und ihre Machtstellutig in einem
Lande, das ihnen gar tticht gehört. Freilich
känipft Japan vor allen Dingen aiich um feine
gleichberechtigte Grosztnachtstellttttg in Ostasieih
die Nußland, was die Mattdschitrei atibetrifft,
entschiedeti tiicht anerkennen wollte. Die eigent-
liche tiefe Schuld an dem Kriege hat also itt1be-
dittgt Rußlattd Kann aber Rstßlaiid die Ia-
rauer in absehbarer Zeit iticht besiegen, so ist
es wohl ein Akt der Klugheit, der Aienschlicly
keit und der Selbsterhaltung dem furchtbaren
Kriege durch einen Vergleich ein Ende zu iiiacheti,
zumal vom Standpunkte der Waffenehre sich
keiner der Gegner etwas vergeben hat.
Zur Kricgsfiihriing in Siidwestafrikm

Geben seit längerer Zeit find iti Deutschland
Stimmen laiit geworden, die sich zum Teil in
erregtem Tone über das langsame Tempo n11:
sers Feldzuges in Siidwestafrika beklagen, und
in verstärktem Maße dürfte das Geschrei ertö-
neu, ba durch die Kriegserklärittig Hettdrik
Witbois die Lage im Felde ernster geworden ist.

Gegenüber diesen Klagen ist mit Nachdrttck
darauf hinzuweisen, das; ohne Kenntnis von den
überaus eigenartigen nnd schwierigen Naturver-
hältttisseti des südwestafrikattischett Schutzgebietes
es für immer sein. Jch bin nicht sicher, ob
ich Sir Arthur geheiratet hätte, wenn mir
dies früher bekannt gewesen wäre.�

Dann tröstete sie sich wieder mit dem Ge-
danken, daß ihr doch sicher ein großes Ver-
mögen zttfallen würde, wenn sie wirklich tiach
ihres Gatten Tode gezwungen wäre die Abtei
zu verlassen.

Aber sie wünschte doch Herrin von Lame-
wood zii sein, die Stelluttg einzunehmen, in
der sie sich fegt so glücklich fühlte.

Als sie der Abtei wieder zttrittett war
Ladh Neßlie in tiefes Nachdenken versunken.
Sie zeigte nur wenig Jttteresse für die ver-
schiedenen schönen Punkte der Vesitztttig, auf
die Sir Arthtir sie aufmerksam inachte. Was
konnte ihr iioch an Lancewood liegeti, wenn
es voti ihr in die Hände des Nkädchety dessen
ruhige Ueberlegettlseit sie so sehr erboste, über:
gel!e11 follte?" Sie faßte den Entschluß, sich
bei der Niickkehr von irgend einen der Gäste,
der ihr Motiv iiicht verraten konnte, Kolonel
Hetlcy zuiit Beispiel, das Gesetz der Erbf lgeerklären zu lafsett, aus Angst, er würde Ver:
dacht schöpfen Und glauben, daß sie nur tiiit
Laucetvoods willeti geheiratet habe.

Sie suchte und fand die Gelegenheit, Kolonel
Hetley alleitt zu sprechen und erfuhr genau
dasselbe, was ihr Sir Arthur gesagt.

,,Also könnte kein Herr von Lancewood
seine Besitzungett seinem Freunde oder seiner
Gattin hinterlassett?« fragte sie langsam.

»Nein, dies wäre nicht inöglich«, atttwor�-
tete Kolonel Hetley, der jetzt anfing, eine Absicht
in ihren Fragen zu suchen.

»Ich danke Jhnen für die Belehrung, Ko-
tiel Hetley«, sagte Lady Neßlie jetzt mit lacheti-
der Allein. »Es fällt mir oft schwer, Jhre
englischeti Sitten und Gebrättche zu verstehen.
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und ohtte Eittficht in die Forderungen, die eine
täglich wechseltide Lage ati die Leitung und die
ihr uuterstellteti Trttppeti stellt, ein Urteil über
das, was an Ort und Stelle itittzlich und er:
forderlich ist, schlechterdings iticht gefällt werben
kann. Matt sollte daher durchaus gemäßigt uttd bor-
fichtig in der Kritisierung vou Ereignissen sein,
dereti Ursachen dem großeti Publikum wie auch der
Presse fremd sind, und die ron hier aus tiicht über-
sehen werdeu können. Es ist auch nicht mög-
lich, daß die Depescheth die vom skriegsschatiplatz
eingehen, in ihrer notwendig beschränkten Nits-
dehttttttg ein iii jeder Hinsicht erschöpfendes Bild
der Kriegsvorgäitge bieten, schon weil dieselben
nicht über gleichzeitige Lage der oft weit von:
einander entfernt operierettdeti Trtippettabtei-
lungeu orientieren. Das ist den später einge-
henden, ausführlicheti Berichteti zu überlassen.

Eine herbe Kritik ist in der Heimat schnell
gegeben, aber meistens wird sie voreilig sein
und den Ereigttissett auf dem tiberseeischett Kriegs-
schauplatz tticht gerecht werden. Das
Schlitnmste dabei ist, daß eine derartige Kritik
lediglich Unruhe, Unsicherheit itttd Piißtrcitteti
im Volke wachruft, Dinge, die der Förderung
der Sache iticht nützlich sein können, unter Um-
ständen sogar dazu beitragen, direkt erschwerend
einzuwirken, wettn auch in vielen Fällen, cibge-
sehen von der sozialdemokratischen Beurteilung,
die Ungeduld und der Wunsch, in Kürze ein:
schneidetide, große Erfolge auf dem Kriegsschaus
plage erzielt zu sehen, die Triebfeder dieser« vor-
schnellen und harten Kritik sein mag. Aber
durch sie wird an der Sache selbst nichts ge:
iindert.

Betreffs der kriegerifchen Operationen in
Deutsch-Südwestafrika erinnerte die »Kolonial-
zeitung« vor einiger Zeit in einem sehr gehalt-
vollett nitd lehrreicheii Artikel an die kolotiialett
Expeditiotieti anderer Völker. Den Engläuderth
Franzosen, Hollätidern u. a. gegenüber sind wir
noch Neulittge auf diesem Gebiet, nnd doch fällt
der Vergleich ihrer kolonialeu Utitcrtiehtiittttgett
mit ttttserti durchatis nicht zu unsern Uugtttisteti
aus. Es wird vielmehr von deiikolotiisierettden
Großmächteii ausnahmslos anerkannt, daß
Deutschland auf der Basis der untfasfendsten

»Aber sie haben das gleiche Gesetz in Frattk-
reich«, erwiderte Kolotiel Hetleh. Blicken Sie
nur auf die Geschichte ihrer eigenen Familie
� der D�Estes �� Sie werden zahlreiche Bei-
spiele darin finden«

Einen Augenblick schien Ledy Neßlie be-
stürzt, aber sie faßte sich bald wieder.

,,Ich war tioch ein halbes Kind, als ich
Frattkreich verließ und interessierte ntich wenig
für solche Sachett. Sie haben mir doch wohl
alles genau gesagt, Kolouel?«

,,Ich wüßte nichts mehr beizufügen. Miß
Neßlie ist die  Erbin von Lancewood; aber
wenn Sir Arthtir einen Sohn hätte, würde die
Besitzntig atif diesen übergeben.�

Vott diesem Augenblick an war es Lady
Neßlie�s leidenschaftlichster Wunsch, einen Sohn
zu haben. Ein Sohn wiirde Laticetttood erben
� und ait dein Eigentum ihres Kindes wiirde
natürlich aitch sie Anteil haben. Welcher Sieg
über die verhaßte Vivieti! Welcher Triumph,
sie ans der Abtei vertreiben zu können! Tag
und Nacht briitete sie über die Idee. Die
Leute wußten gar nicht, was über die lebhaste
animierte Lady Neßlie gekommen, die man nur
so oft mit einein ernsten, fast iitigstliclseti Aus:
drtick auf deni schönen Gesichte antraf.

Sie fittg an, Vivien genau zu beobachteti.
Seht begriff fie deren stolzes, selbstbewußtes
Auftreten trotz aller erlittetteti Niederlageti
iiiid ein bitterer Haß erfüllte Valåries Herz,
Seither hatte sie es für klug gehalten, sich Sir
Arthitrs Tochter zur Freundin zu niachen, aber
fegt sah sie ein, daß sie einander nie anders denn
Feindinneti gegenüber stehen konnten. Sie gab
alle Bemiihtitigety ein gutes Eiuvernehmett her-
zustellen, auf, sie führte spitze Reden, sie ergriff
jede Gelegenheit, ihre Autorität geldend zu
itiachett. Niemals fragte sie nach Liivietis
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Sliorbereitnttg feiner Expeditiottem der eiti-
wattdsfreieti Vorbildung seiner Truppen und
der Cstite seines gesamten Kriegsmaterials iti
iu der Durchführung iiberseeischer Uutertteh-
mutigen erfolgreicher ittid zugleich billig gear-
beitet habe, als sonst irgetid ein Staat in der
Welt. Als Beweis vermag die folgende Aus:
lassuttg zu gelten, die seiner Zeit von einer
großen atnerikanischen Zeitung über unsere Un-
ternehmung gegen Chitin gemacht wurde: »Die
deutsche Expeditioti stellt eitte beachtetiswerte
Truppettttiacht dar, die mit allein versehen ist,
was die Nettzeit vott der Ausrüsittttg derartiger
Unteruehttttttigeti fordert. Dabei muß man den
Qlpparat der Beamten in ihrer Tätigkeit sehen,
um sich zu iiberzettgety daß überall ,,mit dem
Pfennig« gerechnet wird. Vemerkenswert ist
vor allem, daß der deutschen Heeresleitung den-
noch nichts zu teuer war, was für das gesund-
heitliche Wohl der Trttppett itt Frage kam. Die
fattitäteit Einrichtungen des Expeditiottskorps
fittd inusterhaft und vorbildlich.«

Eine bessere Kritik dürfte man sich wohl
kautn wünschen können. Wie damals in China,
so tvird auch in Afrika der abschließettde Erfolg
nicht attsbleiben. Nur müssen wir uns Geduld
wappuetu die den Schwierigkeiten des übersee-
ischen Kriegsschatiplatzes gebührendNechitting trägt.

Politische Ueberficht
Deutsches Reich.

Die Kaiserin Auguste Viktoria volleiidete aiti
Sonnabend ihr 46. Lebensjasr in erfrettlichstein
Wohlseiii. Zur Feier des Geburtstages der
Kaiserin waren iiii Neuen Palais bei Potsdam
scitntliclse Kinder des Kaiserpaares anwesend,
tttit Attsttahttie des tioch itiittter itt Ostasien
tveilettdeti Prinzeti Adalbert. Ferner weilen
cingetiblicklicls als Gäste im Neuen Palais der
Großherzog und die Groszhcrzogin voti Nieckletp
burgsSchtveritt nebst der Herzogiti Eecilie, der
Braut des Krottprittzeth ferner Prinz uttd Prin-
zesfiti Heinrich von Preuszeti und Prinzessitt
Friedrich Karl von Hesseti.

Als Tag der Vertnähliitig des deutschen
Kronprittzett mit der Herzogiti Eecilie wird
neuerdings alsertncils der 22. März 1905 genannt.

Wiittschety sondern hatidelte stets nach eigenem
Ermessen.

Die Kluft zwifchai Sir Arthur und seiner
geliebten Tochter wurde immer weiter. Lady
Neßlie hatte eine Art zii sagen:

»Es hat keinen Zweck, Vivien zu fragen;
sie ist zu ernst, iiiii uns iii dieser Sache Gehör
zu geben«, uitd Sir Arthur ließ sich nun
willig von ihr leiten.

Manchnial fchlaiig sie ihre Arme um seinen
Hals, schmiegte ihr zierliches Köpfchen an seine
Schulter und fragte �

,,Wi"trdeft Du niich inehr liebeti, wenn ich
versuchte, klug und weise zu sein, wie Deine
schöne Tochter-Z«

»Nein, Valeriez ich liebe Dich gerade, wie
Dtt bist.«

,,Scherz nnd Torheit ttiit inbegriffen?�
fragte fie mit bezattbertiden Lächelii.

»Gerade wie Dti bist, mein Liebling«,
widerholte Sir Arthttr zärtlich.

Wie ein fröhliches Kind klafchte sie in die
Hiittde »Nun werde ich aber auch nie ver-
siuheth weise zit sein; schließlich habe ich ja
doch attch eine Schmetterlittgstiatitn Jch werde
ittt Sonnenschein meine Flügel entfalten und
ttiich darati erfreuen, so latige es dauert, ohne
an die kommenden Negentage zu denken-«

»Denkst Du an Regentage mein Herz?«
fragte Sir Arthur.

»Nicht oft, ich kann doch nicht erwarten,
immer so glücklich zu sein, wie jetzt«

,,Ich wüßte nichts, was dich weniger glück-
lich machen sollte, Val6rie.«

Sie sagte nicht: Dii vergißt den Verlust
von Lattcetvood �� die Tatsache, daß meine
Rivalieti einst hier herrscheti wird, wo ich jetzt
Königin biii � daß ich hier werde weichen
inüsseti; soiidertt sie blickte zu ihm atif mit dem



Zur lippefcljtstt Throufolge verlautct, das;
man in Eliuudesratskreifeti nicht daran denkt,
diese strittige Qltigeltsgeiiljeit tnateriell im Bundes-
rat selbst zu entscheiden. Es soll vielmehr all-
getneine Uebereinftinnntuczz darüber herrfchen,
das; der Streit einen: Gerichte oder einem Schieds-
gerichte unterbreitet werde. Darüber, toelches
isierieht anzurufen oder einzusetzen sei, follen die
Qiieiuuttgett noch auseinander« gehen· Es scheint
aber, das; man auf die  Einfügung eines beson-
deren Schiedsgerichtes zurückkotnmett werde.

Die seanaltonnniffion des preußischen Ab-
geordnetenhanses fegte am Freitag ihre Ver-
handlungen beint Csroßschiffahrtsweg Berlin�-
Stettiit fort.  Das Plenuttt des Abgeordneten-
heinfes tritt bekanntlich am 25. Oktober zu-
samtnen, doch toird bereits vom 27. Oktober
ab aus verschiedenen Gründen eine einwöchige
Pause platzkfreifetn

Der infolge der Thronbesteigung des Königs
Friedrich Attgust von Sachfen vakant gewordene
Posten eines konnnandiereuden Gcnerals des
12. �. kgl. sächs.! Arnteekorps hat rasch seine
Wiederbeietznnef gesunden. Der· Kaiser ernannte
ans Vorschlag des Königs Friedrich August den
bisherigen Kouunatideur der l. Division No.
233, von Lzroizenu zum neuen kontmandierenden
General des genannten Artueekorps Zum Kom-
mandeur der l. Division an Stelle General von
Breite-ais, wurde Cieneraltnajor Graf Vitztljttttt
��Eckstädt, bisher Konnnattdetir der 64. Infan-
terie-Vrigade, ernannt und dessen Nachfolger
wiedertmt ist Prinz Johann Georg geworden.

Der Landtag von Oldenburg ist am Freitag
wieder geschlossen worden. Der Großherzog,
sowie der Herzog Friedrich Ferdinand von
SchlesivigsHolstein ließen dem Landtag für die
Annahme des neuen Thronfolgegefetzes ihren
Dank ausfprechen.

Der Zentrumabgeordnete für Krefeld, Dr.
Bächen» hat aus Gesundheitsrücksichten sein
Mandat zum Landtag niebergelegt; er behält
aber sein Reichstagsmatidat bei.

Fast fcinttliche Aussteller der deutschen
Tliahrttttgsntittelabteilnng der Weltausstellung zu
St. Lonis sind prämiert worden. 9Weinfirtneti
erhielten den Ehrenpreis, 19 Firmen die goldene,
16 die silberne und 6 die bronzene Medailla

Die Einnahme der Ortfchaft Nomtfas im
Süden DeutfckySlidwestafrikas durch die auf-
stätidigett Witbois ist der erste Erfolg derselben;
es ist nicht unwahrfcheinlich daß er das seinige
zur weiteren Ausbreitung des Aufstandes bei-
tragen wird. Bei der Einnahme von Nomtfcis
hat leider der Begründer des Platzes, der Far-
mer Herrmanm feinen Tod gesunden, jedenfalls
im Kampf mit den Rebellen Herrmatitt war
einer der ältesten und erfolgreichften Ansiedler
des gefatnten füdwestafrikattifchen Schutzgebietes,
der sich um die Entwickelttng der Farmerwirb
fchaft nnd der Viehzucht große Verdienste er-
worben at.h Oesterrcich�1lngarn.

Jm Landtage von Niederösterreich ist es
wieder einmal zu erregten Szenen gekommen.
Von antisettristischer Seite tonrde am Freitag
der Antrag gestellt, der Landtag möge der Re-
gierung die schärfste Niißbilliguttg wegen des
polizeilichen Verbotes des Fackelzugcs aussprechen,
wclcher dem Bürgermeister von Wien, Dr.
Luegerz zu seinem 60. Geburtstage dargebracht
werden follte. Geßmann begründete die Dring-
Ausdrnck hingcbeuder Liebe in den schönen,
belebten Zügen.

,,Jch wäre glücklich genug, wenn ich Dich
immer haben könnte, Arthur, aber wenn ich Dich
verlieren sollte, welches Glück könnte es dann
noch für mich geben?«

,,Dies ist eine düftere Jdee für einen
Schntetterling«, sagte Sir Arthur lachend.
»Meine liebste Valårie, wir wissen zwar nicht,
wann unser Ende kommt, aber ich hoffe noch
viele Jahre bei Dir zu bleiben.�

Es war merkwürdig, wie besorgt sie von
jetzt an um seine Gesundheit wurde. Sein
Aussehen war der Barometer ihrer Stitnmung
Sah Sir Arthur vollkommen wohl aus, dann
war sie fröhlich, leichtherzig und voll Ueber-Mut;
klagte er jedoch über das geringste Unbehagem
so war sie voll ängstlicher Beforgnis für ihn.
Sir Arthur glaubte, diese entfpringe aus ihrer
großen Liebe und Zuneigung, aber Vivien ver-
stand es besser, sie wußte welchen Wert sie da-
rauf zu legen hatte.

»O, wenn ich nur einen Sohn hättet« rief
Ladh Neßlie oft, wenn sie allein war, »dann
wäre ich aller Sorge enthoben!"

Seit vielen Jahren war es in Laneetvood
nicht so heiter hergegangen wie jetzt. Lady
Neßlie neuste Kapree war ein Maskenball,
nichts anders konnte sie befriedigen. Vergeblich
stellte ihr Sir Arthur vor, ein Alaskenball
sei ganz hübsch während des Karuevals, ge-
höre aber nicht zu den beliebtesten Vergnügen
der Engländev

»Aber ich muß ihn haben«, sagte sie. »Es
gibt in der Welt nichts Amüfanteres.«

»Ich fürchte, unsern Nachbarn werden nicht
so denken, Valerie Jch zweifle sogar, ob man
Deine Einladnngett annehmen würde. Die
nieiften niißbilligeti derartige Beluftigungen.«

lichkeit des Antrages, in toelchettt Stirne sich
alle anderen antifetnistischeti Redner ausspracheth
währenb sich namens der Biinorität Seit; und
Völkl gegen den Antrag erklärten. Die Debatte
trug einen heftigen Charakter� und wiederholt
kam es zu stürmifclteti Yluseitikiudersetzttttgeth so
besonders zwischen dem Clsristlich - Sozialen
Bieloljlatoek und dem Liberalen Völkl. Dieser
wurde von seinem Gegner« »Arntengelderdifraus
dant« geschimpfh wofür Völtl drohte, nächstens
mit einem Revolver erscheinen und Bielohlatvek
niederfchießen zu wollen, toas besonders große
Aufregung im Haufe hervorrief. Schließlich
gelangte der· erwähnte Atttrerg mit den Stitnmett
der antifetttistifchett Ntehrheit zur Dl1kttt1l!tne.
Der Abgeordnete Völkl wurde wegen seines
Auftretens vom Mißbilligttngsaitsschusz für eine
Sitzung ausgeschlossen, Bieloljlatvek kaut mit
einein Verweis davon. 

Frankreich.
Jn der französischen Deputiertenkattttner hat

es wieder einmal ,,Kulturkatttpfdebatteu« ge-
geben. Jn der Freitagsfitznng lagen ein ganzes
Bündel von Juterpellationen über die Fiirchetk
politik des Niinifteritttns Coutbcs vor; es ent-
fpanu sich eine seht« lebhafte Diskussion, die auch
am Sonnabend noch fortgesetzt wurde.

Balkanhalvinfeh
Die zuuehniettdett Kämpfe Zivischett den An-

gehörigen der Nationalitätett nnd Kirchen in
Mazedotiien lniben die Botschafter der Enteutc-
Mächte veranlaßt, die Pforte an fdiese Vorgänge
anfmerkfatn zu machen und von ihr Gegeuntaß-
regeln ztt verlangen. Zwifchett dem bfutnenifchen
Patriarcheti in Konstautittopelttttd der Oppositiontv
parteider Shnode sind teegeu verschiedener« Eigen-
mächtigkeitett desselben neue sljtißhelligkeitett ent-

nden. 
Russland.
Die rnssische Ostseeflotte ist auf ihrer Fahrt

nach dem fernen Osten nunmehr glücklich in die
Nordsee eingelaufeu. Wenn aber die Fahrt in
dem nähmlich langsamen Tempo weitergeht,
bann ist garnicht daran zu denken, daß, wie
es geplant wird, die Flotte etwa Mitte Januar
in den oftasiatifcljen Gewäsfertt eintreffen könnte,
darüber dürfte wohl Ostern heraukonttttetr. Doch
gibt es nicht wenig Leute, toelche glauben, daß
die rnssische Ostseeflotte iiberhattpt nicht Ostasien
erreichen wird� Mit demsRegittietit des neuen
ElJtinisters des Juneru fcheint in Rußlattd tat-
sächlich etwas frischere Luft eingezogen zu sein.
So hat der Biinister für Volksaufkläritng welcher
kürzlich in Dorpat weilte, dort die Ntitteilitng
gemacht, daß sich der Zar entschlossen �habe, den
studentischen Korporationen der Universität Dorpat
das öffentliche Coleurtragetu trelches seit 1894
verboten war, wieder· zu gestatten. Diese Kunde
rief unter der Dorpater Studentenschtrft große
Freude hervor.Zctttralaficcu

Ueberaus mühsam gestaltete sich der Rück:
marsch der englischen Tibetexpeditioth da mittler:
weile der Winter in Tibet eingezogen ist. Am
20. Oktober kam die Expedition nach einein
Marsch, der sich infolge des tiefen Schnees un-
gemein schwierig gestalten, in Dschutnbi an;
viele Leute tout-den von Schneeblirtdljeit betroffen.
Die Annäherutig zwischen der indo-britifchen
Regierung und dem Emir von Afghanistatt tritt
inuner mehr hervor. Am 25. Oktober wird
eine britiiche Spezialgesellfchaft aus Indien nach

,,Wir wollen es t1erfuchen�, sagte Ladh
Neßlie. ,,Jn Paris sind die Ntaskettbälle ganz
allgemein.

,,Jn Paris sind gar manche Dinge all-
gemein, die ich hier nicht eingeführt sehen
möchte«, fchaltete Vivien ein. ,,Lattcewood ist
ein altes Gebäude, aber ich glaube nicht, daß
jemals eine Belustigung wie bal 11121311116 in
feinen Mauern abgehalten wurdc.«

»Wenigstens geben die Familienanalett davon
keinen Bericht«, spottete Lady Eliefslie. ,,Jhre
Vorfahren fcheinen nur wenig Begriff davon
gehabt zu haben, wie man sich anitisiereti kann.
Aber alle Argumente sind ruchlos, wie Sie
wissen. Arthur, Du kannst es mir nicht ab-
fchlagen; laß "mich einen Btaskettball geben.�

Sir Arthur blickte feine Tochter an, als
wenn er sie gern um ihren Beistand bäte; aber
in den edlen, schönen Zügen las er nur Ver-
achtung für feine Schtväche, Verachtung fiir
sein Weib.

Valårie hatte seinen Blick bemerkt.
»Es hat keinen Zweck, Vivien anzuschauen,

Sir Arthur; sie wird sich mir widerfetzem dies
tut sie schon aus Grundfatz, um Deiner Nach-
ficht die Wagschale zu halten.�

, eh glaube, Bal6rie, Du mußt auf eng-
lifche Vorurteile doch ein wenig Rücksicht nehmen.
Jch versichere Dich, die ganze Nachtbarschaft
würde überrascht über Deinen Plan«

,,Nichts würde mir mehr Vergnügen machen,
als sie zu überrafchett«, sagte sie. »Weißt
Du, Arthur, anstatt mich nach den eng-
lischen Vorurteilen zu richten, möchte ich
lieber, daß sich die. englischen Vorurteile
nach mir richten.

Sie blickte zu ihm auf mit dem gewinnendeti
Lächeln, dem er nun einmal nicht wiederstehen
konnte. Gortfetzung folgt.!

Kabul abgehen, um die angekündigtettVerhand-
lungen mit dem Emir von Asghanisstan zu
führen. Zum Chef der Gesandschaft wurde Sir
213. J; Ettningltatky Geueralfekretär des Acußeren
in der indischen kltcgierttttg ernannt.

Ostasien.
Dem mörderischen vieltägigett Ringen am

Scbaho zwischen der rusfifcheu und der japa-
nifchen Ytrtnec ist zunächst eine Ruhepause nach:
gefolgt Beide Teile find durch diese beispiellos
langen und blutigen siiintpfa in denen jeder von
ihnen furchtbare Verluste erlitt, vorerst ermattet.
Angeblich bereiten sich die Japaner« nach Aus:
sagen japanifcher Gefangencr auf den Riickzttxz
vor, doch ist es nicht unmöglich, daß die japa-
nische Heeresleitutccj hiermit nur eine Täuschung
der Russcti bc«3ioeckt. Die Iiachriclft von einem
angeblich großen Siege der Rnfsen hat sich
jedenfalls nicht beftätigt, immerhin können sie
verschiedene Einzelerfolge verzeichnen. So er-
oberte in der Nacht zum 2 !. Oktober eine
rnssische Freiwilligett Abteilung drei Gefchütze
einer« japanischen Batterie und töteten alle Be-
dienungsruattttfchaften. Ferner gingen die Rassen
bei einem Attgriffe der Japaner auf rufsifche
südwestliche Position zum Gegenangriff vor, toarfen
die Japaner ans den Verschatizttngem und er:
beuteten hierbei ein Geschiitz. � Unter den jüngst
in Moji eingetroffeneit ruffifchen Gefangenen soll
nach einer Behauptung des Loudouer Dailh-
Chrouicle« hauptsächlich der Garde angehörige
Zljtannscljaftett befunden haben. Die »Russ.-
Telegrsillgentur erklärt indessen diese Angabe
als unbegründet, mit der Bemerkung, daß sich
auf dem Kriegsfchauplatz überhaupt keine Truppen-
teile der russischeu Garde befänden. � General
Samehka, sitnuntetttdettit der Festungsartillerie
in Tokio, ist mit Verstärkung für Belagerungs-
artillerie vor Port Arthttr abgegangen. Ein
Teil der8.Division soll ebenfalls zurVelagerutigs-
armee gefchickt werden; auch der Rest hat Mar
ordre. �- Die Japaner haben die ruffifchen
Lazaretgehilfen und die verstiitnnrelteti ruffischen
Soldaten aus der Gefangenschaft entlassen und
sie zum russifchen Konfnl in Shanghai gebracht.
Es soll die Absicht bestehen, alle dauernd kampf-
unfähig gewordenen rufsischen Gefangenen nach
ihrer Heilung zu entlassen.

Amerika.
Präsident Roosevelt will wirklich seinen Ge-

danken einer abermaligen Friedenskonferenz ver-
wirklichen. Er wird im Laufe der nächsten
Tage die formellen Einladnngeti an die Mächte
abgehen lassen, ihre Vertreter zu einer neuen
Friedenskonferettz im Haag zu ernennen, nnd
wird gleichzeitig den Zeitpunkt für deren Zu-
sammenkuttft vorschlagen. Staatsfekretär Heh
legte in der Kabinettssitzttttg vom Freitag den
Entwurf der Einladung vor.

New-York, 21. Oktober. »New-York
Havas« veröffentlicht ein Telegratttttt aus Tschen-
king vom 19. b., welches besagt, General Ku-
roki wäre an Dyssenterie  Nuhr! erkrankt und
liege im Sterben.  ?!

Der Krieg zwischen Russland und
Ja an

London, 21. Oktober. Aus Tokio meldet
der »Standard« vom 20. d. 9.72.: Die Rnffen
befestigen alle geeigneten Stellungen am Schaheho
nnd Schunho Man zweifelt hier daran, daß
die baltische Flotte wirklich nach Ostasien kom-
men werde. Die Zeitungen erklären, die japa-
nische Flotte werde sich freuen, sie zu empfangen.
Die russifchen Schiffe im Hafen von Port Ar-
thur seien so zerschofseth daß man auf sie keine
Rücksicht zu nehmen brauche, selbst wenn Port
Arthur bis zum Eintreffen des Ostsee-Geschmi-
ders noch nicht gefallen sei. Das Hauptinterefse
Japans bei der Fahrt des Geschwaders liege
in der Richtung, daß sie Gelegenheit biete, fest-
zustellen, wie die einzelnen Staaten ihre Nen-
tralität auffassen.

Petersburg, 21. Oktober. Die Tele-
gramme Kuropatkins legen ein sehr großes Ver-
trauen an den Tag und tragen zum größten
Optimisnttts bei. Man ist überzeugt, daß die
Japaner ihre Hauptanftretigrtngett gemacht haben
und nunmehr ermüdet an den Rückzug denken.
Kuropatkin will bagegen eine energische Offen-
sive ergreifen, sobald der Regen aufgehört haben
wird. Er hoffe die Japaner zurückzttwerfetu
die Eisenbahn nach Port Arthur frei legen
und die Festung innerhalb drei Wochen zu ent-
eher«

Psetersburg, 22. Oktober. General Puti-
low, der am 13. b. Aus. zwölf japanische Ge-
fchütze genommen hat, ist durch folgenden Erlaß
des Kaisers vom 21. an bie manbfchurifehe
Armee ausgezeichnet worden:

»Mit Vergnügen belohne ich General:
major Putilow mit dem Georgsorden 4. Klasse.
Jch war erfreut, zu erfahren. daß feindliche
Gefchütze genommen sind und daß meine heiß:
geliebten Truppen sich wie immer tapfer ver-
halten. Uebermitteln Sie ihnen meinen Dank
nnd ein besonderes Lob dem 19. ostsibirifchen
Schützeti-Regiment. Gott fchütze Euch.«
Tokio, 22. Oktober. Amtliche Mitteilung.

Marschall Ojama berichtet: Jn der Front war
gestern keine Veränderung der» Lage zu verzeich-
neu. Die Anzahl der von unserer linken Armee

eroberten Gefchtitze beläuft sich im ganzen auf
43, davon wurden 27 von der linken und 16
von der rechten Kolonne genommen. Jn der
Nähe von Tfchanglianpao wurden von nnferen
Streiftoacheu in der Nacht des 20. Oktober
200 Nussen tot aufgefunden.

PetersbrttkL 22. Oktober. Der Korrespon-
dent der Virschewija Wjedomosti in Ntttkdeti
telegraphiert feinem Blatte unter dem gestrigen
Datum: Jn der vergangenen iltctiht griffen die
Japaner drei Kompagnien des 3:"!. Jtegitttettts
an. Diese trieben den Feind aber zurück, ver:
folgten ihn bis zu den japanischen Lausgräbeth
drangen auch in diese ein und erbeuteten Vor-
räte an Ronferben, EDEunition, Werkzeugen und
ein Gefchütz Ueber der Umgebung von Niukdett
wütet ein furchtbarer« Sturm. Nachts fällt die
Temperatur auf 5 Grad unter Null. Das
schlechte Wetter ist fiir die Japaner äußerst un:
giinitig; sie erfrieren. Ganz früh morgens haben
unsere Kofaken heute auf den tmkdexskezz Stel;
lungen des Feindes 12 erstarrte Japaner· auf-
gefunden nnd sie ins ruffifche Lager gebracht,
wo sie erwärmt und mit Nahrung versehen
ronrben. Die Gefangenen sagen ans, die Kälte
bringe ihr Heer in eine schwierige Lage.

�- Jn den nunmehr eingetroffenett Einzel:
melduttgett über ben Kampf unt den Putilow-
Hiigel wird versichert, daß das 10. Regintenh
unter furchtbaren: Feuer über den Fluß sehend,
fünf Reihen von Schanzen nahm. Der Bajo-
nettangriff war so stark, daß die Japaner in
panifchetn Schreckeu die Flttcht ergriffen. Nur
mit Mühe konnten die russischen Trnppetc zum
Stehen gebracht werden, als der Befehl erfolgte,
sich itrKolottsett zu formieren. Die Japaner
bewarfeu die russischen Trnppett mit kleinen
Zhlinderth die Explofionsstoffe enthielten. Die
Verluste der Japaner find größer, als bisher
vermutet wurde. Die völlig ansgebrattutett
Dörfer hinter dem Hügel waren mit Leichen
des Feindes angefüllt.

L v k a l e s.
Itantslatt,24. Oktober.  Gcburtstag

der Kaiserin! Aus Anlaß des Gtebnrtstages
der Kaiserin Auguste Viktoria hatten am Sonn:
abend die öffentlichen Gebäude Flaggenfcljnttick
angelegt. Die Kaiserin hat ihr 46. Lebensjahr
vollendet Gott beschütze und fegne unsere geliebte
Landesmutter auch fernerhin!

A  Jnoalidenversichertrug! Dem Ver-
waltungsbericht zufolge wurden im vergangenen
Jahre 355 Anträge auf Gewährung von Inva-
lidcnrettte und 9 Anträge auf Gewährung von
Altersrente gestellt gegen 260 bezw. 12 Anträge
im Vorjahre. Bewilligt wurde: Jnvalidenrente
in 188, Altersrente in 8, Krankenrente insund
die Rückerstattung der Versicherungsbeiträge ge-
mäß §§ 42 und 44 des Gesetzes in 129 Fällen.
Jn 63 Fällen ist der Retttenatttrag zurückgewiesem
über 82 Anträge war eine Entscheidung noch nicht
getroffen und 18 Anträge find zurückgezogen
worden. 59 Anträge sind in 7 Sitzungett unter
Zuziehung der Beisitzer begutachtet worden. Der
Gesamtbetrag der im Berichtsjaljre im Kreise
bewilligten Invaliden: und Altersreuten betrug
23190 M. gegen 20012 M. im Vorjahre.
Quittttugskarten tonrden entwa 7920 Stiick unt-
getanfcht und, 1150 Stück neue ausgestellt. ���
Der Titel «Jusgemein« enthält u. a. zur Be-
ichaffung von Desinfektiotismitieltt für die Heb-
ammen des Kreises 370 M» zum Zwecke des Be-
suches des Wiederholungskurfus für zwei Heb-
anunen 140 M» Zuschüfse für die im Kreise
errichteten Bullenftatiotiett 900 M» Prämieufür
Fleischbefchaliek 120 M» Beihilfen zur  Errichtung
von Diingerftättett 600 M.

=  JnnungsverfammlutigJ Die Satt-
ler-, Tapezierew und Wagenbatter-Jn-
nung hielt am Sonnabend unter Vorfitz des
Obermeisters Herrn Aßmann ihre statutenge-
mäße Versammlung ab. Es wurden drei Satt-
ler-Lehrlittge, die ihre Lehrzeit beendet und ihre
Priifttttgsarbeit zur Zufriedenheit angefertigt
hatten, freigesprochen unb erhielten Priifnngs-
zengnis und Lehrbrief eiugehäudigt � Die Zahl
der �aufgenommenen Lehrlinge betrug ebenfalls
brei.� An fänttliche junge Leute richtete der Vor-
sitzende wohlmeinende Worte. Hierauf wurde ein
Sattlertneister vom Lande, der bereits Riitglied
einer Jnnung gewesen, in die hiesige Jnnung
aufgenommen. � Hiermit war die Tagesord-
nung erschöpft.

=  Perfonalnotiz.! Herr Steueraufseher
Kluger ist vom 1. November ab nach Breslau
versetzt. 

=  Anf dem letzten Wochenmarkt! war
ziemlich viel Weißkraut angefahren. Jm allge-
tueiuets find die Köpfe heuer kleiner als sonst,
woran die anhaltende große Hitze und Trockettljeit
die Schnld trägt. Das Schock wurde mit 3,50
bis 6,00 M. und darüber bezahlt.

Proviuziel·les.
Breslan, 20. Oktober. Festgenomtneti

wurde durch die Krituittalpolizei ein hiesiger
Ageut, der sich Rentmeister Jung, Anttgerichtsi
sekretär Klein und dergleichen nannte und sich
auf Jnferate, in welchen Hhpothekengelder ge-
fucht werden, meldete. Unter dem Vorgehen«
er müsse die zu beleiheuden Objekte befichtigem



erfchwinbelte er Reisekostein Nach einiger Zeit
teilte er dann mit, daß die Schwester oder
Tochtetz tvelche das Geld zu vergeben hatte,
gestorben fei und daher Abstand genommen
werden müsse. Der Schwindler ließ sich die
Briefe postlagernd oder iiach Hotels, so weit
bekannt nach Brieg, Schweidiiitz, Reichenbaclß
Stettin, Stolp, ,Berlin, Frankfurt a. O» DWAMI
und Danzig, wahrscheiulich auch nach anderen
Orten, kommen. Geschädigte, welche sehr zahl-
reich zu sein scheinen, wollen sich fchriftlich an
das Polizeipriisidittiii Breslau "wendeii. �- Der
Mann ist, wie die »Bresl. Ztg.« uiitteilh 66
Jahre alt, geht gebiickt und hat weißen, iii
letzter Zeit gefärbten Scl·	iiirrbart.

Yihslotvitz, 19. Oktober. Heitte wurdcii
die Einbreclfer Banger unD Fedolofski aus Sielze
bei einein Eindruck! in den hiesigen stottsuiiitiereiii
verhaftet. Warscheiiiliclf hat man es, wie die
,,Vresl. Ztg.« schreibt, mit den Oberhciitpterti
einer im Jndustriebezirk weit verzweigteii Ein:
brecherbaiide zu tun, die bereits den früheren
Einbriich im hiesigen Konsuni ausgeführt hat,
ebenso wie die aus deii Nachbar-Orten bekannt
geworbenen ähnlichen anderen Einbriiche Der
lcijicll Zeit. »

Beutheii  Oberschl.!, 18. Oktober. [Eine
,,Gottseheriii«.] Der alle Grenzen über-
steigende Uufug, den die Wuuderiuaid Slaboii
in Soßiiitzci schon seit vielen Jahren treibt, hält
immer noch an und erfüllt die Oeffeutlichkeit niit
allerlei haarsträubenden Vorkommnissen. Der
Stumpfsitin des abergläubischeii Volkes hat sich
fchou so fest eingewurzelt, daß sogar iti Abweseti-
heit der ,,Gottseheriti« jeden Sonntag in der
Slaboiifcheii Wohnung Gebete verrichtet unt«
lkiriheiilieder gesungen werden. Aus allen vier
Hinuuelsrichttingeii pilgern solche, die nicht alle
werden, nach der ,,heiligen« Stätte, um
sich das Neueste von der »Hcl1seherin« ver-
künden zu lassen. Die, die das Gebareii der
Wundermaid verurteileti, laufen Gefahr, ver-
dreschen« zu werden. Zeitweises Verschwiudeu
der »Gottseheriti« ruft unter dem Volke sogar
Bestürzung hervor, da angenommen wird sie
sei nicht abwesend, sondern unsichtbar. Einige
der Abergläubischen wollen sogar gesehen haben,
wie die ,,Heilige« per Landatier die Straße ent-
lang gefahren ist, dann plötzlich in einen Sand-
berg hineinfuhr und verfchwauD. ,,Es ist er-
reicht�, meinten einige Frauen und Mädchen,
als sie die Stabonsche Wohnung verließen, ,,uus
wird das niemand streitig machen, was wir ge-
sehen und gehört haben.« Es wird, der ,,Obfchl.
G.-Ztg.« zufolge, beabsichtigt, in Soßnitza sogar
zu Versammlungszweckeii ein Grundstück anzu-
kaufen. Dann wird Polizei uiid Geiidarmerie
einschreiteii und, so heißt es in der Verkündi-
gnug, die Köpfe der Andächtigen spalten.
Zuerst findet ein großes Blutvergießeu um
die heilige Sache statt, dann aber werden sich
dem Volke die Augen öffnen. �- Sollte es
denn kein Mittel geben, uni dem grenzen;
losen Unfug ein Ende zu machen?

Poln.-Hundorf, 19. Oktober. Ein Un-
glücksfall, der leicht die schlinimsteii Folgen hätte
haben können, ereigiiete sich vergangeneuDiens-
tag hierfelbst bei dem Stellenbesitzer Kiihin Weil
Der Stall getüncht werden folltcz lief das Pferd,
ein ganz frommes Tier, im Garten umher.
Dabei suchte es sich an den Eliüben, die im
Garten lageii, gütlich zu tun. Das sechsjährige
Töchterchen des K. scheuchte das Tier dort weg.
Dabei muß dasselbe erschrocken fein, denn es
schlug hinten aus und warf das Kind zurück,
sodaß dieses mit dem Kopfe an den Bretter-
wagen anfchlug und kurze Zeit·liegeii blieb.
Glücklicherweife war die Schädeldecke heil ge-
bliåbeii nnd die Verletzung heilt ohne ärztlichei e.H Grünberg, 18. Oktober. Die Weinlese

in den Griinberger Obstgärten ist nunmehr be-
endet. Das Ergebnis war �- wie die ,,Bresl.
Nlorg.-Ztg.« schreibt � in qualitativer und
quautitativer Beziehung ein recht befriedigeudes
Nach den tlJlostuiitersuchiiiigen dürfte der Wein
dem 1901er nicht nachsteheiu Als Preis sind
für das Viertel in der Stadt und dem Kreise
Griinberg gewachsener Trauben 60 Quark, für
solche Von auswärts 55 Mark gezahlt worden.
Die ChanivagnepFabriketi zahlten für gesondert
geleseiie Traminer und Böhuiischeti eine Prämie
von 5 1Mark.

V e r m i f eh t e s.
� sDie Sieger bei der Radferiifahrt

deutscher Ofsizierej Zu der Radfertifahv
deutscher Ofsiziere, welche bekanntlich dieser Tage
stattfand, hatte der Kaiser einen Ehrenpreis ge-
stistet. Die Fahrt ersorderte große Anforderun-
gen an die Teiluehiiien Bis Wernigerode, der
ersten Etappe, waren wenige Hindernisse zu über-
winden. Dagegen niufzte am zweiteii Tage das
Bergland des Harzes durchfahreii werden.
Zwischeu Qlieriiigerode und Staffel war außerdem
eine taktische Ilnfgcrbe zu lösen, die darin be:
stand, eine geeignete Ortsnnteirkiiiift bezw. ge-
eigiiete Biivaksplätze für einen größeren Trup-
petiverbaiid zu erkunden. Am dritten Tage
wurde EJkautubiirg erreicht. Ain vierten Tage
gingen von den zehn am Statt bei Station
Wildpark erschieiieiieii Offizieren die Leutenaiits
Pudel, Steve und Röseler durchs Ziel, welches
bei dein Forsthaus Sternschanze bei Potsdain
gelegen war. Leutnaiit Pavel, der Sieger, ge-
hört dem 2. Grenadievsteginieiit an. Er hat
die 840 km lange Strecke in 40 Stunden 35
Biinuteti durchfahren. Leutnaiit Steve steht bei
dem 20., Leutnatit Rösler bei dem 52. Infecti-
terie-Regiiiietit.�� sRiidolf-VirchoiwKrankenhaus in
Berlin] Angesichts der naheriickeiiden �Ballen:
Dung des Rudolf-Virchotv-Kratiketihauses ist die
Feststellung interessant, daß mit diesem Bau das
größte Krankenhaus der Welt geschaffen fein
wird. Es wird 2000 Kranken Utiterkutift
bieten nnd außerdem, einfchließlich einer Pflege-
rinnenfchule, 650 Personen �� Aerzte-, Pflege-
und Betriebspersonal � beherbergen. Mit dem
Bau verbunden sind ein patl!ologisch-atiatomi-
sches Institut, ein großes Badehaus mit einein
niedikoiiiechanifchen Institut, ein besonderes Röm-
gen-Haiis für unruhige Kranke ist vorgesehen.
Als das größte deutsche straukenhaiis galt bis-
her das Hambitrger-Kraiikeiihaus iii Eppeudorf,
das jetzt für die Aufnahme von itisgefanit rund
1630 Kranken erweitert worden ist

� Zu dem Morde in der Bohen-
straße in Berlin wird dem ,,Berl. Lok.-Auz.«
geineldet, daß das mit Buchstaben gezeichnete
Taschentuch, das der Mörder der Elife Wascher
als Knebel in den Biuiid gestoßen hatte, rekog-
nosziert worden ist. Eine Dame hatte kürzlich
der Wascher eine Anzahl Wäfchestiicke, zu denen
auch das Taschentuch gehörte, zum Platten ge�-
gebeii. Der Mörder hat es offenbar vor der
Etrniordiiiig an sich genommen und hat dann
die Tat ausgefiihrt Die Kriminalpolizei sticht
augenblicklich noch einige Personen, Darunter
einen Mann mit einein Sweateip der einen im
Hause Bohenstraße 20 wohnenden, in der Mord-
tiacht heimkehrendeii Mädchen auf dem Hof be-
gegnete, wobei es ihm mit eiiietii Streichholz
ins Gesicht leuchtete.

� Ein soiiderbares Jagdunglück ist
dieser Tage durch einen Hirsch im Staatstvalde
walde bei Bieber, Kreis Gelnhausetn verursacht
worden. Während eines vom köuiglichen Forst-
nieister veranstalteten Treibjagens wurde der
als Treiber aii der Jagd teilnehmende Landwirt
nnd Waldarbeiter Nikolaus Eberhard aus Röhrig
von einietii starkenHirsch auf ganz nierktoiirdige

Ankauf von Pferden für die Schutktriippe in Siidtveftafrikm
1. Zum Ankanf 5�10jähriger Pferde, die im allgemeinen kleiner sein sollen, als

Remonten und vorzugsweise zur Beritteiiiitactjung von Jnfaiiterie bestimmt sind,
findet öffentlicher Markt statt:

2.
Kreuzburg am 3. November 1904, 89 Vorm.

Die anzukaufenden Pferde sollen nicht unter 1,42 m und nicht über 1,55 m Stock-
maß  1,50��1,�3 m Bandmaß! haben, gute Rücken, gesunde Beine nnd Huse
besitzen. Pferde in der Größe von 1,42-�1,50 m Stockniaß �; 1,50�-1,58 m
Bandmaß! werden bevorzugt.

C0

Hengste find vom Ankauf ausgeschlossen.
gekauften Pferde werden sofort abgenommen und gegen Onittung bar bezahlt.

. Pferde mit Fehlerm die gesetzlich den Kauf riickgängig machen, sind, solange sie

Die au-

nicht an Bord find, vom Verkäufer gegen Erstattung des Kaufpreises und der
Unkosten zurückzunehnien.

4. Verkäufer, die ihnen nicht persönlich gehörende Pferde vorführen, haben sich gehörig
auszuweisen.
Der Verkäufer ist verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue, starke, rindlederne
TMITE Mit starken! Gebiß und eine neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf mit

c.s-
zwei mindestens zwei Meter langen Stricken unentgeltlich xnitgtigebeti.
Die Schwanze der Pferde sind nicht abzuschneiden.

Königliche Remonte-Jiispeltion. gez. v. Damnitz.
Vorstehende Bekaiintinachung bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis.
Die 2Viagisträte, Guts- nnd Gcineiiidevorftäitde haben diese Belanntniaclsiiitg sofort

zur Kenntnis der Pferdebesitzer zu bringen.
Rom-Zion, den 17. Oktober 1904.

Der Landrau v. Mark-es.

Weise schwer verletzt. Das anfgescheute Tier
wollte, wie die ,,Tägliche Rundschau« berichtet,
die Treiberkette durchbrecheii und sprang dabei
in wildeni Satze über den erschreckten Treiber;
durch allzudichtes Geäst war es aber gehindert,
den Sprung zu vollendeu und stürzte auf den
in seinem Schrecken etwas zuriickgeivicheiieii Mann
herab. Obwohl dieser ganze Vorgang nur das
Werk einer Sekunde war, hat Eberhard schwere
Verletziiiigeii davongetragen. Das eine Auge
ist durch das Eindriugeii einer Geweihspitze stark
beschädigt, und da außerdem Anzeicheti von Ge-
hirnverletziiiig auftraten, so wurde der Bedau-
ernswerte in ein Krankenhaus nach Hanan ge-
bracht, wo ein Schädelbr1ich festgestellt wurde.
Er ist verheiratet und Vater von drei uner-
wachseiieii Kindern. Der Verletzte ist inzwifelteii
gestorben.

� sFiiitfzehiitaiiseiid gesälschte Brief-
matten] dürften die Veranlassung zu einein
interessanten Prozeß geben. In dem Verlage
der Briefmarkeiisaniniluiig von Gebrüder Seiif
in Leipzig erscheint eine Fachzeitung Die
Firma beabsichtigte, ihren Abonnenteu eine
Gratiszugabe zu liefern und bestellte bei einer
Pariser Firma 15,000 Wertzeicheu von Kolnnis
bien. Die Bestellung wurde auch ausgeführt
nnd bei dem Verfand der nächsten Nunuiier je
ein Exemplar der Marke beigelegt. Wenige
Tage später erhielt die Firma von zahlreichen
ihrer Kunden die Mitteilung, daß die Prämie
gefälscht sei, nnd nun stellte sich heraus, daß Der
ganze Markenpostem den die Pariser Firma ge-
liefert hatte, aus Falsifikateii bestand. Gebrüder
Senf waren genötigt, eine zweite Prämie beizu-
legen und verlangten von ihren Lieferanten Er-
fett; für die Fälschnug Die Pariser Fgandliiiig
erkliirte sich hierzii auch bereit, wenn ihr die
Falsifikate zurückgeliefert würden. Durch die
Eiuziehuiig der Marken würden natürlich ganz
enorme Kosten entstehen, die keine der beiden
Parteien tragen tvill. Die Pariser· Firnia hatte
die gefälschteii Markeii von eineni Briefnuirkeiu
händler in Jntalien bezogen.

� sDreiOpfer leichsiniiiger Spieleret
mit Schußwaffeiuf Wie aus Dirfchaii dem
»Gesell.« gemeldet wird, spielte vor einigen Ta-
gen der 12 Jahre alte Sohn Sauislatis des
Besitzers Wigoßki in Nesenfchiii mit einem Ge-
wehr. Hierbei entlud sich der Schuß und traf
den dabeistehenden bjährigeii Bruder des unglück-
lichen Schützeii in den Kopf. Das schwer ver-
legte Kind starb noch aii deniselbeii Tage im
Kraukenlfaiise zu Pelpliiu wohin es gebracht
worden war. �- Der Ghmnasiast Templin in
Kulni besuchte in der schulfreieii Zeit seiiieii be-
frenndeteii Schulkaiiieradeti Fröhlich Beim
Schießeti aus einem Tefchitig traf Fr., der nat»
einer Sounenblunie zielte, seinen Gefährten in
höchst unglücklicher Weise. Der unheilvolle Schuß
verletzte den Kehlkopf des T. und durchschliig
die Schlagader, so daß augenblicklich das Blut
strömend aus der Wunde quoll. Der schnell
herbeigerufene Arzt legte dem Schwerverlctzten
an Ort und Stelle einen Verband an. Da die
Gefahr« einer· Verbluttiiig zu befürchten war,
tonrDe Der Verwundete vorläufig in der elter-
lichen Wohnung seines Schulgenosseii unterge-
bracht. Erst am nächsten Tage konnte die lieber-
filliriiiig in das skrankeiihaus des stlosters ins
Werk gesetzt werden. Der Zustand des Verletzteii
gibt zu den schwersten Beforgnisfeii Anlaß. �-
Wie ans Jastrotv genieldet wird, hatte sich der
löjcihrige Hütejutige des Besitzers Radtke in
Krumnifließ eine Pistole gekauft, diese mit Schrot
geladen, worauf er die Schußwaffe auf die von
der Arbeit zurückkehrende 20 jährige Tochter des
Anttsdieners Spickermann anlegte. Der Schnß
ging plötzlich los und die ganze Schrotladuiig
drang der Unglücklichen in den Unterleib und
in die Hände.

sBierfragen in Müncheii.] Die
Plüucheiier Bevölkerung befindet sich gegenwärtig
in großer Aufregung. Jüngst hat, wie schon
mitgeteilt, der Magistrat auf Grund eines Gut-
achtens des Oher-Mediziual-Ausschiisses beschlossen,
daß Kohlensäureapparate beim Bieraus-
schank in Bkiinclfeti gestattet sein sollen. Nicht
nur die Brauerei nnd der Wirtevereiii, nament-
lich die Jnhaber größerer Nestanrants und Schaiik-
stätteii sondern ganz eittschiedeti das Publikum
wendet fiel! gegen diesen Beschluß Man will
sein Bier unniittelbar vom Faß haben. Der
Magistrat hat eine Gegenvorstellung des Kolle-
giunis der Getneiudebevollniäckstigten unbeachtet
gelassen, und damit ist die Beunruhigung und
Aufregung im Publikum gewachsen. Nun ist
unmittelbar im Geineindekollegiitiii ein Antrag
an den ElJlagistrat eingebracht worden, der Magistrat
solle beim Oher:MediziiiabAitsschtiß aufragen,
ob dieser iu Rücksicht auf die schwer kontrolier-

Fortsetzung in der Beilage.
� Jn der Sinn: g des katholischen Kreuz:biiudtf es am 24. August d. J zu Regensburgführte Herr Dr. med. B3eigl. aus München in seinemVortrage gegen den Alko sol folgende wichtige Sätze aus:&#39;ne befremDenDe Erscheinung hat der Kampf mitdem Alkoholgenuß damit hervorgerufen, daß vielfachan Stelle des Genusses geistiger Getränke der von

Kaffee und Tee geübt wird. Diese beiden Getränkec! � Z
also keineswegs daran gedacht werden, sie an Stelleder geistigen Getränke zu sehen. Wir dürfeti doch nichtein G·ft aus dem Hause schaffen und ein and · Und « ben sa Kaffee unD
Tee auch gar nicht nötig. Das l!at uns Pfarrer Kneipvgezeigt, indem er den Malzkaffe empfahl. Nach KneiptrsJdee hergestellt ist der bekannte Kathreiiiers KneipvMalzkassee von vorzüglicher Qualität und mit einemdustigen Kaffeearonia Er verdient die Beachtungaller Alkoholgegner für die Bekämpfung der geistigenGetränke. _ Jn letzterer Hinsicht z« B. zur Verhiitungdes Genusses von Schnaps, wo dieser zuni sogenanntenEinwärnien des Körpers dient, wie bei NachtarbeitemWinterarbeit usw. Sehr bald gewöhnen sich die Arbeiterden Schnavs ab und trinken dafür den tvürzigeiy Duf-tenDen und wirklich tvärnienden Malzkaffs

� giieg der deutschen giliötfabcitiatiom Die
weltbekannte Firma H. Underbergdllbrecht zu Rhein-
berg ani»Niederrhein, Hoslieferaitt St. Majestät desKaisers ist auf der Weltausitellung in St. Louis 1904für ihren anerkannt besten Bitterlikör ,,Underberg-Boonelaiuv« mit der Goldenen Medaille prämiertworden. Diese hervorragende Auszeichnung wird diegesaiiite deutsche Industrie niit gerechtem Stolze undniit lebhafter Befriedigung erfüllen, speziell deshalb,weil die auierikaiiische ury durch Verleihung dieseshohen Preises die Vortrefflichkeit des deutschen Fabrikates« ich haftet wie ehrenvoller Weise aner-

Firnia H. UnderbergsAlbrecht darfungezählten in- und ausländischenAnsstellungen errungenen Ruhmeskranze ein neuesunoertvelllichcs Reis hinzufügen.
Engkischer stumm.250 g Butter und 250 g Zucker rlihre man rechtschauinig, füge nach und nach 12 Eigelb hinzu, schlageSchnee und ntelieredas Ganze niit 400 g Mehl unter welches nian zuvor150 g� Kot-trüben, das Abgeriebene einer Citrone undeinen gehäuften Theelöfel Ivoll Dr.pulver gemischt hat. It· e &#39; &#39;

Form und backe den Kuchen langsam bei mäßiger Hitzein 1 bis F« Stunde. Hochfein n Doch lei ver-daulich. Beliebter Rachen bei allen FamilienfesteiuGeburtstagem Verlobungen Je.Man verlange stets Dr. Oettiers Yukver a u! Pf.Jn den selten Geschäften zu haben.
� �moman-Qctten�. Der zweite Jahrgang diesesbeliebten linternehnieits beginnt mit deni Hauptrotnaii»Hölletilebcu« von Einilie Gaboriam welcher uns indie Wirrnisse führt, die sich an den plötzlichen Todes-fall eines der vornehmsten Adeligen von PariskniipfemAdel-en diesetn Sensationsroniaii erscheint d eErzählungz»Das Wrack des Piraten« von Fu Gersiäckev &#39;negsllußkeltbe Lektiire, die das Geheimnis eines rätsel-Düfte}! Fkctllden luftet. Die »Romati-Perleii« erscheinenIn einst« WvchetkAzisgabe von einer 14-Tags-AusgabeVon 20 Pia. pro Heft und» rch alle Buchhand-hingen, Postanstalien sowie dem Verlag Berlin SW. AS,Lindenstv 26, zu beziehen.
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ist stets frisch zu haben in jedem besseren Geschäft
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Bekanntmachnng
Wir machen Die Herren Hausbesitzer noch besonders darauf aufmerksam, daß die zum

Zwecke der Personeustaiidsaitfnahnie zur Verteilung gelangten Hauslisjeti nach deiii Personeustande
ain 27. Oktober d. Js. auszufüllen tind am 28. d. Mts. in der Wohnuiig des Haus-
besitzers zur Abholuug bereit zu halten sind.

Auf die genaue Beachtung der auf der Rückseite« der Hauslisteii befindlichen Anleitung
zur Ausfülliiiig derselben wird noch besonders ciufiuerksciui gemacht.

Nauislaih den 22. Oktober 1904. Der 9J!iagiftrat. Schutz.
Bekanutmarhuicg

Zivecks Herbeiführuiig einer besseren Ordnung auf den hiesigen Pferdeniärkteii wird hier:
durch auf Grund des § 6 des Gesetzes über die Polizeiverwaltiitig vom 11. März 1850 und
niit Zustimmung des Magistrats folgendes � zunächst versuchsweise -�- angeordnet:

Die Leiter der während der Dauer der Pferdeinärkte auf deni Pferdeiuarktplatze befind-
lichen Wagen inüsseii letztere an den dafür bestimmten, durch Tafeln bezeichneten Plätzen nach
uäherer Anweisung der Polizeibeamten aufftelIen und etwa zuni Verkauf initgefiilyrte Pferde hinten
am Wagen befestigen.Einzelne zu Markt gebrachte Pferde iuüsseu an besonderer entsprechend
bezeichneter Stelle ebenfalls nach Anweisung der Polizeibeamten aufgestellt werden.

Das Reiten und Fahren auf deiii Pferdeniarktplatze ist für die Dauer der Pferdeniärkte
nur zuni Zwecke der Vorführung gestattet.

« Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden auf Grund des § 149 Nr. 6 Ge-
iverbeordiiiiiig mit Geldstrafe bis zu dreißig Mark und im Unverniögeiisfalle niit Haft bis zu
acht Tagen bestraft.

Nainslan, den 22. Oktober 1904. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Die Verlosung im St. Vincenzdüerein
findet Wiitttvoch den 26. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, im kathol.
statt. Um gütige Zuwendung von Gewinngegeiiftändeii bittet herzt! XPfarrhaufe

der Vorstand.



Danksagung.
Für die Iämveise. liebevoller Teil-

niiliiiie bei der Beerdigung� unseres lieben
Gatten und Vaters

Lucas Masur
sagen wir hiermit Al1e11 unsern herzlich-
sten Dank. ebenso dem Fürstbiscliö�.
Kon11niss21ri11s Herrn ErzpriesterReimnnn
für seine �frostesxvorte am Grabe des
lCntscl1l-c1feue11.

Die traucrnden Hinterbliebenen.

Dialoniffen-Nahvere:n.
Die verehrtenMitglieder werden ersucht, sich

von Donnerstag den 27. d. 93i. ab wieder
allioöclseiitlicli von 5-7 Uhr zur geiueinsanieii
Arbeit in den Räumen der höheren äDiäbehenz
schnle einzufiiidein 

Der Vorstand.

stiiiiiigiaiitiiiiiieiiiiiir
Ii«

An: 93111111119, den 31. Oktober er.,
abends 9 Uhr, beginnt bei genügender Be:
tciligiiiig ein

Anfangerkurfusin dein weitverbrcitetsteii nnd leicht erleiiibiireii
Einiguiigssysteiii Stolze-Schrein

Aniuelduiuieii werden in: Vereins-total  Sinn:
ditorei lioschivitz entgegeiigeiioiiiiiieii. 

Der Vorstand.

zij Ihrr-aß. gotterbsic-itlii»iiiilaliisic.Zu der an: S. Novem er . J. iegiiiiieiis
den Ziehung der 5. Klasse 21l. Lotterie,
in welcher 72000 Gewinne mit

Mk. 28,422,340
und eine Prämie von 300,000 93i. gezogen
werden, habe ich noch einige Abschnitte in

II. und «s2-Lofen
Obrer-««- Otto Faltin,

Lotterie-Eiiinehiner.
lle Diejenigen, welche vor längerer Zeit
Bücher aus iiieiiier Leihbibliothek ge:
lieheii haben, werden hierdurch ersucht,
dieselben umgeben?! 311rücfg11ie11be11.

O. Opitz.
Gleichzeitig teile ich den: Kiiiiser des: Lserkes

,,Heiinatlos« mit, das; der erste Band des Werkes
sich gefunden hat nnd derselbe noch bei mir ab:
geholt werden kann.

Dampspslugzilriseiii
im Novenibcr er. iiberiiininit

Zuckerfabrik Bernstadt

Diniisijsijliiglieirieb
Gesellschaft mit beschränkter iliafiiiiig

Bernstadt i. Seht.
Eine seit ca. 30 Jahren bestehende gutgehende

lian-,Y1lalicl- und Sargtistlilerci
ist veränderuiigslialber mit sämtlicher! Vor-
täten und Werkzeugen bald zu verkaufen.

Sauer,
Rouftabt, Eliamßianeritrafsc.

Wichtig für

Gramiiiophoiibesitzerl
Ueuefte platten find eingetroffen.

Militiiriniisib Oels�-Breslau-Ohlau
�Königsberg. Operiigesäiige aus

Bayrciith
Ernst Jung,
Namslaiy Ring 7.

Uhren» Gold- und optisihe Waren.
Lieferuiig sämtlichcr felbstspielender Miisilwerlix

Den geehrten Danien voii Stadt uiid Land
empfiehlt sichjziir
Anfertigung feiner Damen-

und Kindergarderobe
sowie zum Rippen von Kraufem

Klara Klimanski,
Danienfchneiderim

Namslaiy Andreaskirchstn 21 I.

· ÆOÆREÆOÆELGLMRMÆLGÆRRMÆCLFHMUSAGET-THEATERM- ... -- . it;
i!� -
J: o o - o� o
Z Rieine Leihbibliothek -.-:
ä beabsichtige ich wegen Illaiigel an 9ianii: vollstäiidig
Er: I: l II
.- aufzu ofen
Z und verkaufe den Band, von Nr. 1 anfangeud in nur sortlqufcndcr
H Reihenfolge, mit 3 Pfg» aus-gesuchte Bände ei 5 Pfg. Es;

ä�: 0 0 it; z II?e: &#39; p � E-E
F Buchhandluiig. F;S�: I"
Eis - nn:e&#39;.-z�;-zenz�;ewe"evvw�e:-&#39;-:-&#39;::-1-:-:-&#39;=-&#39;+:-&#39;:&#39;:&#39;:&#39;:3:e.

in großartiger Auswahl z
außerordentlichen billigen Preisen.

s« u"IF! X» «. «

Tiei mir qcfanfte

Gummisehuhe R
werdet: besohlt iiiid repariert.

J. Eckert.

unübertro�en zum
feinste P�anzenlwmaa�

511% Ersparnisgxsxzzxkii Butter!l Yjzz kochen, braten u. bei-lieu

prachtvolle Plätiwäso
erreicht ins-in leicht und sicher mit

Amerikanischer

irilliiiifijsss Gslaiizsiifiislie
 Fritz Schulz jun. irr-ers» Leipzig.

W« Nur echt mit Scliutzmarke �Globus� in Paketen Ei« 20 Pfg· H

nnd Land die
ergebene Anzeige, das; ich inicls als

Hehneiderinin und außer dem Hause einpfehle und
bitte un: geneigten 31ü11r111h.

Selma Borsekowsky.
Klosterstraße 9, II.

Wer liebt
ein zartes reines  Beifuß? rosiaes jugeudfrisches Aus�lieu? weiße, sammetiveiche Hatt« und blendendschönen Denn? Der gebrauche nur Radcbcnler
Steclkenpferd Mlienmilcli - Seite

von Zdlerginann 81. Q1», zliidclleukmit echter Scliiitziiiarlu StekkciipfesiixEi Stiick 50 Pf. bei Oscar Tiotze, �Droqerie.
I« · "W5"
w� GXTHSUZY �aus

Selbständige Existenz nnd Erwerbsziroeige erhalten
uiid gründet: Sie auch ohne Kapital.
Alfred Seyfcrtlh Berlin SW. 48. Riickporto

gktkxkwintenlleberzieher
ist preiswert zu verkaufen. Niiheres in der
Exped d. Pl.

Haus-OrdnungenII« d. Stück 50 Pfge.
empfiehlt  Opltz.

in jeder Höhe zu jeder Zeit diskret an reelle
Leute. Briesportol Alfrcd SeyferthBerlin S. IV. 48.

P I IBf�illllßlli- il. Piikgilllllilllilslllil
enivfielslt Ü. Opifx.

31111-1 5195i�, Siiiche und deiii nöti-
gen Beigclafz ist zu vermieten und Nen-
iahr zu beziehen. _ L o r f e �

Fleischeriiieister.
_ Ein Laden mit Wohnung, in ioelcheiii
seit 40 Jahren ein gutgelseiides Uhrmiicherckiies
schäft betrieben wird, ist zu vermieten und Ja-
nuar 1905 zi: beziehen. «Ziiraioski.

Eine kleine Wohnung ist zu vermieten i:iid
1. Jannaryzii beziehen bei Kritik.

Eine Stube und Beigelaß, 2Trepiscii vorn:
heraus, ist zu vermieten bei g

Joseph LoreFeLU
  iuit darausioszeiider IliohniiiigM zu vermieten und 1. Ja:
nuar zi1 beziehen bei Routen

Ein Laden mit darciiiiciilieszeiider Qjolsuiiiig,
grinsen Arbeitsxsrciuiiieii und den: nötigen Slteiges
lau ist. bald zu vermieten und 1. Januar 1905
Zllmpszljhjlz M. Polifkiy Fleischcriiiftrx

Ring 14 in: 2. Stock ist eine Wohnung,
bestehend aus» 3 Ziniu:erii, FLabiuett, skiiche mit
Nebengeliifx zu vermieten iind bald zu beziehen.
____ f wiaimalb.
·» Die Wohnung des Herrn Forstnieister Bock
ist zu vermieteii und bald oder später zu be-
zisbM Ernst Fuhriiiaiiiy Väckern:eisier.

Ein Laden mit Wohnung ist zu ver-
uiicten und bald zu beziehen.

L o r k e , FleisMicister.
 ksxskr rs.-.5-.s.-i!.s;-«;:--;«.«:x,z..Y»,g»-; -»««.;;k·.3 «,·;»:««.,

I
Hotel Gramm.

heute,
F Ginmatigcr Hi,

Huinoristischer llluii
der renommierten niid beliebten

«, « U. Sänger-
« Herren Neumann-Bliemchen

 Begri"inoer der erster: Leipziger
Sänger im Jahre 1857!- Gipner,

Tieck. Joachim, Nickel,
Reichert�clkmannuschlüter.

Direktion: Neumann-Bliemchen
und Gipner.

Anfangs Uhr. Kassenpreis 75 Pf.
Villets vorher Ei 60 Pf.

bei Frau Kaufmann Werner nnd in der
Konditorei des Herrn Koschwitz.

Yolkstiiiidig neues, hier nodj nie aufge-
fiiijtfes, tjociiamiisantes

Zkanulieii - Programm.
Zuiu Schluß desselben:

Der grobe Gottlieb
nnb Der fanfte Heinrich.

�u s«-

311111 illnrsthliciidliriit� « «« auf Dienstag den 25. d. 93i.
 Iabet freundlichst ein

August Nowak,
Giesdorf.

Früh von 9 Uhr ab:
 K· Wellfleisch. T

Nior en Aiittwo &#39; &#39;»F« 6 a»  «» Ecsbeum
wozu freundlichst einladet W. Babatz d. V.

liiisslsiiiiiinliinisiscli 
Thees
von neuer Ernte, vorzüg-
lich austallend, schönes
Blatt, feines Aroma, guter«
Geschmack, in allen Preis�
lagen von 50 Pfg. bis
l,� Mk. p. �[4 Phi.

Bonden-Vanille.

Oscar �Tiiietze
 iermunia-Drogerie.

Eis: tiichtiger Scliuhniacliergeselle kam:bald antreten bei Robottm

Donnerstag deii 27. Oktober

Hasen-Abeiidbrot.� Es ladet frenndlichst ein
A. Lorenz,

Branereibesitzen

Zuiiukiiiweihungskranzchen 
auf Sonntag den 30. d. 93it6. ladet freund-
lichft ein Karl Bartnik,

Gaftwirt in Reichen.
Marktpreiseder tadt Naiusiliaii «

vom 22. Oktober 1904.
Hdchstcr. mittlerer. Jltcbxigflcr
«« 4 «« 4 « v 4

Weizeu1o0iiiiogk. 17 �30 16180 16|30
Roggen - 13 40 12 80 12 30
Gerste 15 10 13 1U 11 10
Hafer 13 50 13 -�� 12 50
Erbsen 24 �� � ·-�- 22 �-
Kartosfeln 6 �- � «� 5 ·8U
Heu 1U �� - ��� 9 40
Skwh - 4 50 -�1�- 4 10
Butter  l Kilogr.! Q1410A �� �- 2_2_Q_



Beilage

baren Ausfiihruugsbestinnnungeih von welchen
allein die Zioeckniäßigkeit und Unschädlichkeit
der Verwendung von fliissiger Kohlensäure ab-
hängt, sein Gtitachteii aufrechterhaltr. Wenn
der Oher-Medizinal-Ausschuß einer solchen Ein-
wendung ftattgäbe, könnte die Gestatturig von
Kohleusäureapparateiu die man auch als Ge-
fährdung des guten Rufes des Niiincheiier Bieres
 im Lokalausschaiih betrachtet, abgewendet werden.
Man kann es den Niünchenern sicherlich nicht
verdenken, wenn sie ihre vorzüglichen und un-
erreicht daftchendeu Bieverhältnisse nicht ver:
schlechtert sehen wollen.

� Einen Brief aus Siidwest-Afrika
hat jetzt von seinem schwerverwrcudeteii Sohn
der Obftziichter August Balz in Werder a. H.
erhalten. Dieser Sohn Karl gehört, wie der
fing� berichtet, mit zu den beiden einzig ani
Leben gebliebenen Reiterei, welche zu der Pa-
trouille des Leutnaiits von Bodenhausen gehör-
ten, die am 5. und 6. August das Terrain am
Waterberg aufzuklären hatte und von den Herero
überfallen und niedergemacht wurde. Der junge
Balz schildert in dem Brief den Hergang wie
folgt: »Wie ich Euch fchon mitteilte, habe ich
am 6. August bei einem Patrouilleiiritt einen
Schuß durch den linken Fuß bekommen, der
durch den Spann ging, einige Sehnen zerrissen
und Knochen zersplittert hat. Jch wurde am
6. August mit einem Ochfentvagen von Water-
berg nach Omarurn ins Lazarett geschickt, es
ging aber damit nur langsam, denn erst am
22. kam ich in Omaruru an. Der erste Verband
lag also über 14 Tage. Der« Arzt sagt, daß es
noch Monate dauern wird, bis die Wunde richtig
verheilt ist, und dann wird wohl der Krieg vor-
bei sein. Die Herero sind ja allerdings fegt
wieder ausgebrocheih aber es wird ihnen wohl
nicht viel nutzen, denn sie müssen alle dran glauben.
Der junge Krieger schildert hierauf anschaulich,
wie die Patrouille, die aus ihrem Führer, einem
Unteroffiziery elf Reitern und einem Kaffer be-
stand, nachdem sie die Herero am Waterberg
arifgespiirt hatte, plötzlich von zirka 300 Mann
iiberfallen wurde. »Als wir nun sahen, daß
nichts zu machen war, machten wir nach der
einen Seite einen Sturmangrifs und schlugen
uns durch. Dann machten wir Halt und sam-
melten uns, da waren wir nur noch fünf Mann.
Dann schossen wir· wieder tüchtig und dabei

zu Nr. 84 des »Nan1slancr Stadtblattes.«
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fielen von uns noch zwei Mann. Jch kniete
hinter einein dicke« Baum, und als ich so etwa
acht Schiisse abgegeben hatte, bekani ich einen
Schuß durch den Fuß. Das Blut svritzte nur
so und ich zog mich etwa drei Nlinuteii weit
zuriick, holte mein Verbandszeng hervor" nnd
verband mir den Fuß. Jnzwischen hörte es
auf zu schießen, und ich schlich mich zurück.
Unterwegs traf ich noch einen skanieradein der
faßte mich unter, und so traten wir beide den
Rückinarfch an. Mein Fiatnerad nahm mich jetzt
auf die Schulter. Schließlich konnte er aber«
niich nicht mehr« tragen. Wir gaben nun Sig-
nalschiisse ab, und zufällig wurden wir von Der
12. Romvagtlie, die einen Uebungsritt inachte,
gehört. Jch wurde nun auf ein Pferd gesetzt
und nach unserer Kompagnie znriickgebracht
So kam ich mit dem Leben davon. Arn nächsten
Tage ritt eine Koinpagiiie nach dem ITanipfplatze,
um die Toten zu begraben. Die Leichen waren
alle ausgezogen, die Augen ausgestocheiy Bäuche
ausgeschnitten, Hände abgeschlagen, die Gesichter
waren zerschlagem verschiedenen war das Genick
nmgeDreht. Die Perde und Sättel, Getoehre
und Patroneti hatten die Schwarzen initgenonu
men Von der« ganzen Patrouille war also nur
ich und mein Kainerad Fischer« znriickgekominen.«

� lUeberfall auf einen Posten] Am
Prilverriiagaziii in Groß-Karscha u bei Königs:
berg ist am Donnerstag abend 9 Uhr, wie die
,,Hart1nigscheZtg.« meidet, abermals eiu Posten
von Strolchen überfallen worden. Er wurde
mit Steinen beworsen und am Gesicht verletzt,
konnte aber noch zwei scharfe Schiisse abgeben
und dadurch die Wache alarmieren, Die Täter
sind entflohen.

Wien, 19. Oktober. Otto Taußig, der
für die Firma F. Taußig, deren Chef er ist,
700.0 � Kronen einkassierte und damit die
Flucht ergriffen, ist auf den Kanarisclfeii Jnselu
Verhaftet worden.

�� [Verhaftnug.] Der« wegen Unter:
schlagung von 235.000 Kronen zmn Schaden
der Wiener Zentral Bank deutscher Sparkassen
steckbrieflich verfolgte Bankdiener Jeuner wurde
in Wien in der Wohnung eines Photographeii
verhaftet.

� fBriefmarkendiebstahlJ Aus Pr«eß-
burg wird berichtet: Bei der hiesigen Postdireb
tion wurden öfters Abgänge aus den im Mar-

den 25. Oktober i904.

kendepot befindlichen verschlossenen Viarketipaketen
konstatiert. Die eingeleitete Untersuchung ergab
das; der hiesigen Offizial Max Ossetzkh Marken
entwenden. Er« gestand, insgesanit Biarken im
Aterte von 1550 K. nuterschlagcii zu haben,
welcher« er im Auslande zur Bereicherung feiner
Poftwertzeicheiisaniiiiliiiig gegen wertvolle aus-
ländisclfe Warten nmtanfdpte. Die "Sammler:
leidenschast hat ihn zum Defraudanteii gemacht.

� fDie Tragödie einer Mut: ern] Aus
Alland werden über das tragische Ende einer
reichen Witwe eines Obersten folgende ergrei-
fende Details berichtet: Frau Therefia Tacik
hatte ein einziges Kind aus ihrer Ehe mit einem
Obersten �- einen Sohn, der an Der Wiener
Universität mit großem Eifer dem juridischen
Studium oblag. Jm Vorjahre stellten sich bei
dem dainals zwanzigjährigen Studenten Deineter
Taeik Shmptome ein, die auf Lungenttiberkrilose
schließen ließen. Das Leiden kam mit solcher
Vehernenz zum Ausbruche und machte so rasche
Fortschritte, daß die Aerzte den Zustand des
Patienten als höchst gefährlich, ja geradezu als
hoffnungslos bezeichneteir Ju ihrer Verzweiflung
wandte sich die Witwe, die mit abgöttischer Liebe
an ihrem Sohne hing, an die Leitung der Heil:
anstalt Alland behufs Aufnahme des Patienten
in diese Anstalt. Ihre Bitte murde jedoch mit
Hinweis auf das zu weit vorgeschrittene Stadium
der Krankheit des Studenten abschlägig beschie-
den und so entschloß sich denn die Dame, mit
ihrem Sohne von Wien, wo sie ihren ständigen
Wohnsitz hatte, nach dem eine Viertelstunde von
Alland entfernten Groisbach zu iibersiedeln.
Sie mietete dort ein Zimmer, das die beiden
etwa vor vier Monaten bezogen. Das Leiden
des jungen Sliicinnes verschlimmerte sich jedoch
auch hier von Tag zn Tag, trotz Der balsamischen
Luft und der guten, aufopfernden Pflege und
Behandlung, die ihm die besorgte, zärtliche
Mutter angedeihen ließ. Jn den lebten Wochen
weilte die Dame Tag und Nacht fast unaus-
gesetzt an dem Lager des Dahinsiechendein Am
12. D. Mts. gegen �/27 Uhr abends ward nun
endlich der Arme von seinen Leiden erlöst. Die
unglückliche Mutter« hatte das heißgeliebte Kind
mit dem Tode ringen gesehen. Der Anblick
zerriß ihr das Herz. Und da schritt sie denn
zur« Ausführung eines Vorsatzes, den sie wohl
fchon liingst gefaßt haben mochte. Sie wankte

zur Tür hinaus, begab sich auf den Anstands-
ort, und während drinnen der Sohn den letzten
Atemzitg tat, schoß sie sich dort aus einem Re-
volver eine Kugel durchs Herz. Mutter nnd
Sohn liatteri fast gleichzeitig ihr Leben beendet.
Der aus Allaud herbeigeholte Arzt fand zwei
Leichen vor. Jm Sterbezimmer des Demeter
Tacik lag auf dem Tische ein an den Arzt ge-
richteter Brief, in welchem die Witwe bat, man
möge sie, wenn sie der Schuß nicht sofort ge-
tötet habe, nicht zu retten versuchen, sondern
ruhig sterben lassen, da sie mit dem geliebten
Sohne auch alle Freude am Leben verloren
habe. Weiters bat sie, daß man ihre Leiche
seziere und gleichzeitig mit der ihres Sohnes
in einein Grabe beerdige. Jn deinselberi Briefe
verfügte fie auch über ihre Pretioseiy die sie
unter· mehrere Personen verteilte. Bezüglich
ihres sonstigen Vermögens, das sich, wie es
heißt, auf 40000 Rbl. belaufen soll, traf sie
keine Bestimmungen, falls sich nicht an einem
bisher« unbekannten Orte ein Testament befindet.

� [Ein dreijähriges Mädcheii von
einem Frettchen erwürgt] In Elianterre
 Frankreich! haben unlängst Eltern auf ganz
seltsame Art und Weise ein dreijähriges Töch-
terchen durch den Tod verloren. Das Kind lag
in der Wiege und schlief, während die Mutter
das Zimmer für kurze Zeit verlassen hatte. Als
sie zurückkehrte, bot sich ihr ein schrecklicher An-
blick. Kissen und Bettbezug waren über und
über mit Blut besudelt. Der herbeigerufeiie
Arzt konnte der trostlosen Mutter nur die Mit-
teilung von dem Tode des Kindes machen. An
der Kehle und hinter dem Ohr entdeckte er zwei
Bißwundem aus denen das Blut geflossen war
und die den Tod des kleinen Geschöpfs herbei-
geführt haben. Der Arzt und die Eltern stan-
den vor einem Rätsel und konnten sich nicht er-
klären, wer dem Kinde die Verletzungen hatte
beibringen können. Schließlich fand der Vater
in einer Ecke des Zimmers ein eingeschlafenes
Frettchem das Maul voller Blut. Es war
kein Zweifel, daß das Tier, welches einem Nach:
barn gehörte, durch die offenstehende Tür sich
eingeschlichen und das schlafende Mädchen wie
ein Kanincheii erwürgt hatte.

�� fVon Baumstämmen verschüttet]
Ein entsetzlicher Ungliicksfall ereignete sich in
Den Vorbergen des Jsergebirges, unmittelbar



hirtter« derri Stadtrväldclserr am Fuße der· »Dum-
boldts-Höhe.« Dort liegerr an der �beralehne,
30 Schritte vonr Wege entfernt, eine Anzahl
Stämme Langholz, toelches erst kürzlich gefällt
worden ist. Montag sprangen rnelrrere Knaben,
darunter der lsjährige Oskar Keil ans S!trrpper·s-
dors, der Sohn einer Fabrikarbeiteriru nnd der
lsjährige Bürgerschüler Alsred Alichler aus
Eiseribrod, roohrrhast eberrfalls in Rupversdorß
auf den Stiininren herum; dadurch gerieten die
Stämme irrs Rollen nnd gingen über die bei-
den genannten Knaben hinweg. Oskar Keil
war sofort tot. Alsr«ed Pächter« erlitt einen
Bruch des lirrkerr Urttersclserrkels nnd des rechten
Oberschertkels Herzergreiferrd roar das Wirti-
merri des urtgliicklicheri Knaben, der unter« furcht-
baren Schmerzen eine halbe Stunde unter dem
Stamme lag, bevor die Nettunasgesellsclrcifh
welche einen weiten Weg zirrirckzrrlegeri hatte,
erschierr, erschütterrrd die Klage der« Mutter des
Keil, welche an der Leiche ihres Sohnes ohn-
mächtig zusantnrerrbraclr

��- [Ein rrerres Metall] Zwei Jurliener
Fabiana und Erovagkirri haben eine neue i":
gier«urrg erttdeckt, die sie Radioiirirentiser nennen.
Sie ist von goldgelber« Farbe und etwa von
dern Gewicht des Kupsers Sie soll irrt Ver:
gleich zu Gold den Vorteil haben, durch
Schwefelsäure rricht angegriffen zu ruerdern
Ferner ist sie ein guter Leiter für« Elektrizität
und von größerer Festigkeit als Stahl. Jhr
Preis wird etwa der der Brorrze sein. Jhre
Benutzrrirg wird ernpfolrlerr für« Bär-schilt» für
elektrifche Drähte nnd für« nietallerse Grgerp
stände, die den Einwirkungen der« Atrnosphäre
arrsgesetzt sind. Die Herstellung urrd Zusammen:
setzrrrig der« Legieriurg wird noch geheim ge-
halten.

�- sHund und Adler«.] Bei denr Dorfe
Chatuzarrgcs irr der Nähe von Romans a. d.
Jsiåre fing, wie der ,,PetitDar1pl;sirroi-.«« erzählt,
der Hund eines Landwirts trarneris Deecorribes
einen stattlicheri Adler. Dieser hatte aus den
Hund gestoßen. Aber in dem Augenblicke, wo
er erfaßt nun-de, biß er den Adler« in den Fang
und hielt ihn solange zu Boden, bis seitr Herr
herbeikam. Das Tier hat nicht roeniger als
1,50 Nleter Flügelweite

� sDie Gebrirtsartzeige im Theatern]
Eine anrüsatrte Szene aus der guten alten Theater:
zeit schildert der ,,Gil Blas«  Paris!. Ein
trefflicher Ehentari saß schon seit einigen Tagen
in fieberhafter Ungeduld am Bette feiner lieberr
Gattin und wartete auf den Erben der sich
jeden Augenblick einfinden konnte. Die junge

Frau hatte Yiitleid mit ilrrerrr vor Arrfregrrrrg
schori ganz herunter gekonrmenen Ykcinrn nnd
da sie der Meinurrg war, das; ihre schwere
Stunde noch nicht so nahe sei, bestand sie darauf,
daß der brave Gatte zu seiner« Zerstrenung nnd
Erholung irr die Variestes gehe. Schroererr Herzens
girrg er, stellte aber die Bedingung, das; rnan
ihn sofort holen lasserr sollte, roerrrr es »so weit
sein« toürde. Der« zrveite Act war« gerade zii
Errde, als puterrot nnd vor Arrfregrrrrg pusterrd
ein uiedliches Dienstmädchen arr der« Theatertcisse
erschierr. �Stufen Sie doch sofort Herrn 9iertard,
er ist in Jhretn Theater!« sprach die Kiicherrsee
zu dem Kafsieren ,,Seirre Frau hat ihm soeben
einen hübschen Jungen geschenkt . . .« �� �91b11r,
Fräulein, wie sollen wir« denn Herrn Iienard
den tvir gar nicht kennen, lrerarrsfirrderrW Jn
diesem Augetiblick ging der« Schauspiel« Arsnal
vorüber: ,,Lasfetr Sie niich nur« tnacben!« sagte
er. Mit raschen Schritten eilte er auf die
Bühne, trat vor den Vor«l,r«.irrki, grüßte respektvoll
das Publikum rrtrd sagte »Viel-re Damen rrrrd
Herren! Frau Nenard hat soeben einen Fsrrabetr
zur Welt gebracht nnd bittet Herrn 3111111110,
sofort nach Hause zu f0111111e11.� Man sah eineri
Zuschauer· über alle Brinke springen nnd das
Publikum schrie lachend: »Dort! der· kleine. klienard !�_�

�� ]Die schwatzhafterr Schtnugglerxj
Aus einem Schnellzrrg von Vriissel stiegen an
der Statiori Feigrries zwei vortrehm gekleidete
Herren ans, die, da sie kein Geriäck bei sich
führten, von denfrcirrzöfifcheri Grenzbearrrterr 1111:
behelligt gelassen wurden. Als die beiden jedoch
die Zollabfertiguttg hinter 11d! hatten, ließ einer«
von ihnen die 5111011111 fallen: »Die habe-r wir
aber gewickelt!« Zufällig hatte ein Zöllrter von
seinem Fenster ans diese Aeußerrrrtg gehört, nnd
als dar«ar1f die beiden Rcifenden zirriickgerirserr
wurden, fand man bei ihnen für 40000 Fratrk
belgische Spitzen, tvotnit sie vorn Hals bis; ,zu
den Füßen umwickelt waren. Die Schninggler
wurden in das Gefängnis nach Llrresries gebracht.

�- Eine groß artig e Relieftartersoir
Japan die von dem Japaner« Kamafe herge-
stellt worden ist, erregt aus der Weltausstellrrrrg
irr 6t. Louis verdientes Atrfseheru Die Karte
ist etwa 30 Atem« lang nnd 15 Mieter breit
nnd gibt irr dieser« Größe eine klare Vorstellung
von der Bodengestaltrrrrg des japanischen E!"ieichs,
obgleich die bei den Gebiergerr augervandte
Ueberhöhurrg inr Vergleich zum Flächerrmaßstab
nur eine dreifache ist, während die rneisteri Re-
lief 5�8 mal erhöht sind, wodurch eine be-
denkliche Verzerrung entsteht. Die Karte ist
in der japanischeri Stadt Fukuoka hergestellt

111010111. Als Grundlage hat für« sie die ttrirte
des japanischen lsjerreralstabs gedient. und außer:
011111 sind die Ergebnisse der« japanischen Landes-
unterstrclrrrrrg in der« Darstellung der« Berge,
Täler, Ebenen und Seen genau vertvertet worden.
Jeder« Platz von einiger« Wichtigkeit ist auf der«
kllelicsskcirte vernrerkt, die cirrßer«derrr eine lebbaste
Arrscbarrrrrrg der erstarrnlicherr Errtwickelirug Ja:
parts in der« Post, der« Eisenbahn, der Tele-
gravhie nnd derrr Schiffsverkelrr vermittelt.

-��r Wir« befinden uns gegenwärtig
irr einer« Uebcrgarrkiszeit, die uns allmählich zu
derrr Wirtteratrfattg hiniiberleiteL Die paar«
schönen Tage, die uns der Hinrrnel hier« nnd
da vielleicht noch befchererr wird, können uns,
wenn iiberhanbt, so doch nur mornentatr iiber
die Tatsache hinwegtäuschen· Das Tagesgestirrr
Frau 60111111, verweilt irrrrrter« kirrzere Zeit bei
uns und manchen Tag bekommt rnan sie ganz
nnd gar« nicht zu  s3esicht. Sie ist wohl da,
aber schwere, dicke Wolken entziehen sie unseren
Blicken. Die. Nebel, die sich seht einstellen, sind
aber« auch eine schwere  Siefahr 1111� den Verkehr,
auf dem Meere sowohl wie aus dern Tkaitdrn
Besonders unsere Eisenbahner sind es, die den
Nebel fürchten, der ihnen den Ausgnck aus die
Strecke benimmt, 11m diese Zeit ist es denn auch,
da die Eisenbahrnnrfälle sich stärker als sonst
rnehretr und die Zeitungen manchen Tag gleich
über drei oder vier solcher Fälle zu berichten
haben. Die Felder« sind nun abgeerrttet, nach:
derrt auch die Kartoffelerrite ganz oder« doch fast
ganz rroriiber ist. So still es rrtrrr auch aus den
Feldern geworden ist, 11111 so lebhafteres Treiben
heerscht im Walde, wo der Jcigersnrarirr 00111�
Mancher, der es gern sein tnöchte, aus denr
Aristurrd steht und riiederkrtally was ihm vor«
die Viichse kontrnt oder aber« auch ein großes
Loch in die Lust schießt.

� [Der Mann niit der größten Faniilie
der LTIeltZI Der Mann. der« die größte Fa-
nrilie der Welt hat. ist der Mormorreripräsident
Joseph Srtrith irr Salt Lake City. Sruith hat
6 Frauen �� von einer« ist er geschieden �� 45
Kinder« und 150 Errkelkinder. Diesen Rekord
irr der Zahl der Kinder hat nur, wie eine
englische Tksoclrertsclsrift schreibt, Snrith�s Vor:
gängerz der Präsident Brigharri ;1!irrrrrg, geschla-
gen, der 56 Kinder hinterließ. Die Frauen
und unverheirateten Kinder von Sruith leben
in einer Reihe freistehender Häuser irr Salt Lake
City, die Verheirateten Kinder und Enkel ver-
teilen sich über die ganze Stadt. Sruith erhält
alle Bewohner der fünf Häuser; seine verhei-
rateten Kinder und Enkel rnüsseu jedoch für sich

selbst sorgen. Dieser stolze Vater von -I:&#39;1 Kin
dei«rr ist sehr reich; er muß es arrch sein, denn
die Kosten des Uuterlralts für die fii1rf Haus:
haltnrigeri werden auf 400.000 Pl. geschätzt.
Er« bezieht ein so großes Einkommen als Direk-
tor vorr zwanzig verschiedenen Körperschafterh
Varikerr rrird Fabrikerr Seine erste Frarr war
seine Kirsirre Lavinia, in die er sich fchorr als
Knabe verliebte. Einige Jahre nach seiner· Hei:
rat mit Lavinia heiratete er« die Schwestern
Julina und Edrui Lamsorr  wurde gleich-
zeitig mit beiden Frauen getraut, worüber alle
Aurerikatrer ciußerlrcilb des Ykrrrnrorrerrstaates Utah
erupirrt waree Die erste Frarr erhob aber Ein-
wendungen gegen die zweite und dritte; sie ging
nach Kaliforrrierr und ließ sich von Sruith schei-
den, aber er heiratete sofort daraus eine vierte,
Sarah. Dartrr kanrerr später noch als fünfte
Aliee urrd 111111111! als sechste. Reine" 11011 diesen
Frauen hatte etwas dagegen, das; sre »trur ern
Bruchteil einer Ehefrau� war. Nr.  Lilien!
sagte sogar vor krri«zetrr: »Ich birr stolz daraus,
eine von fünf Frauen zu fein« Die Lieblings-
srarr von Suiith soll Plan! sein; man könnte
als Bestätigung dieses Csertichtes die Tatsciclre
attseheiu das; sie irr denr schönsten und kostbarsten
der fünf Häuser lebt. Vor rnehrerrri åljionaterr
hatte sich Sitrith irr Lrdashirigtori roegen seiner
»Vielweiberei«, die doch vor 14 Jahren ver:
boten rourde, zu verantworten. Arn Abend vor«
seiner« Abreise veranstaltete Sruith eine Faurilierp
zusamnienkiurfh zrr der alle Frauen, Kinder,
Enkel, Schroiegereltcsrr usw. eingeladen wurden.
Da keines der fünf Häuser groß genug war,
nrn die �Menge zu fassen, tourde ein Saal sur
detr Farrrilierrtag geurietet. Arrszer einein ganzen
Regitnetrt von Kindern und Errkelrr waren 22
Schwicgernriitter anwesend. Als er irr Washing-
ton denr Rcgierurrgstoirritee gegenüber« ttarrd,
zeigte er sich über die Frage nach seinen indus-
licherr Slierhältttifseri iru höchsten Vtaße errtrilste»t.
»Der« Kotrgreß der Verciriigten Staaten hat tritt
uieitreti Privatarrgelegeriheiterr nicht; zu tun«,
meinte er Auf die Frage, warum er derrr Ge-
setz nicht gehorchc, nahm ei« eine tiotzige Lliicne
arr und sagte: »Ich will lieber alle Folgen tra-
gen, als trreirie ,,Extrci«-Frarrerr nnd Kinder ver-
lassen« Sruith kehrte triumphiererrd trach Salt
Lake City zurück. Er hat irr den letzten Nio-
naten viele Moruiorieirsarriilierr aus Utah in
Niexiko ringesiedelt, das schließlich das neue
Hauptquartier der Blorrnotienkirche werdeuvfolh
da sie hier sicher« vor den Gesetzen der Vereinig-
ten Staaterr ist.




